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Vorwort


Verlorene Könige ist ein dramatisches Gedicht, dem ein experimentells Arbeits- und Schreibkonzept zugrunde liegt. Zu Beginn wurden aus vier verschiedenen Büchern Worte, Sätze und Phrasen ausgeschnitten, gesammelt und geordnet. Diese Bücher sind: Tagebuch eines Diebes von Jean Genet, Tagebuch eines Wahnsinnigen von Nikolai Gogol, Tagebuch eines sentimentalen Killers von Luis Sepúlveda sowie Tagebücher 1914 – 1964 von Maria Dabrowska. So haben sich in der Folge mehr als 4000 Schnipsel an gesammelt, die zu neuen Dialogen und Sätzen zu sammengefügt wurden. Diese Fragente sind zum Schluss durch eigene Notizen und Anpassungen ergänzt worden – auf diese Weise ergeben sich die Szenen des Stücks.


Das Schriftbild resultiert aus dem „Schnipselsatz“ und unterstützt den gewünschten sprachlichen Rhythmus des gesprochenen Textes. Er ist in einer Mischung aus klassischer Theatertypografie und Gedichtsatz gehalten. Die Absätze gliedern den Text in Sinn- und Sprech abschnitte, unterstützen den Redefluss oder bringen ihn ins Stocken. Sie generieren Bedeutung, setzen den Fokus auf bestimmte Worte und Abschnitte des Textes. So erfordert es vom Leser einiges an Konzentration, um der Bedeutung des Textes zu folgen. Jede neue Zeile beginnt mit einem Großbuchstaben, unabhängig davon, ob ein neuer Satz beginnt oder nicht. Es ergibt sich dadurch ein ruhiges, ausgeglichenes Schriftbild, das den Leser gleichzeitig aus seinem gewohnten Leserhythmus bringt.
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Für Lars









Figuren


Ludi


Otto
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Alex


Henri









Erster Akt — Erste Szene




JOSEF





Weg auf die Bühne.


Irgendwie langweilen mich die Leute.


Sie sagen,


Die Sprache meines Dramas sei wundervoll.


War schon jemand von der Presse hier?


Leute werden aus dem Theater fliehen,


Ich kämpfe nicht mit Drachen,


In irgendwelchen theatralischen Gesten.


Die Konzeption meines Dramas


Gefällt mir überhaupt nicht…


Mangel an Phantasie,


Eine kümmerliche Welt


Hinter dem Vorhang.


Meine Brust


Auf meinem Rücken.


Ich habe vergessen,


Dass ich großartig sein wollte!


Ich will eine verbotene Welt schaffen.


Das wird ein Meisterstück der Bosheit.


Ungewöhnliche Dinge geschehen.


Zeit für intensivere


Erzählungen, die es noch nicht gibt,


Die keinen Namen haben,


Bei denen man immer etwas spürt,


Denen man erlegen ist,


Sich merken muss.


Sind noch Tragödien möglich?


Ich weiß nicht…


Die Gründe sind dunkel


Auf dieser Erde.


Ein richtig beschissener Tag!


Das System meines Vaterlands


Ist allgegenwärtig.


Ist das nicht ein Wahnsinn?


Es murmelt diese Worte in mir,


Die mich töten oder foltern.


Nur des Nachts


Bleiben meine Träume formlos.


Den ganzen Tag denke ich nur daran.


Niemand wird mich missverstehen


Oder niemand in der Welt wird mir glauben.


Mein Herz ist schwer.


CHOR


Sein Blick ist schwer,


Senkt demütig den Kopf.


JOSEF


Kann es so etwas im Leben noch geben,


Nach dem ich mich so sehne?


CHOR


Ganz ohne Zweifel.


JOSEF


Ich wünsche es mir schon,


Geliebt zu werden.


Die Vollkommenheit der Liebe…


Mein menschliches Zartgefühl


Verhindert diese Pläne.


Ausgerechnet.


So werde ich versuchen


Nichts als der Ausdruck


Außerhalb eurer Welt


Zu sein.


Ich muss diskret vorgehen.


Und sollten sie es je erfahren…


Ihr werdet mich sehen:


Einen nackten Krieger.


Koste es, was es wolle!


— Zweite Szene


Ludi, Alex, Henri und Otto sitzen gemeinsam irgendwo.


OTTO


Seit einigen Tagen schneit es.


Gestern war ich im Gegenteilhaus.


Dort ist der Boden dreckig,


Und wenn du isst


Und wenn du krümelst,


Dann wird er sauber!


Es war niemand zu sehen.


Ich beschnupperte es


Durch einen Türspalt.


CHOR


Oha!


OTTO


Sagte ich zu mir.


CHOR


Oh!


OTTO


So ist es.


Ein solcher Höllengestank,


Dass ich mir die Nase zuhielt.


Nach einer halben Stunde


Eine Erleuchtung:


Wenn man furzt,


Dann riecht es gut


Im ganzen Gegenteilhaus.


ALEX


Ach wirklich?


OTTO


Ja, wirklich.


HENRI


Nicht zu fassen!


ALEX


Nein.


LUDI


Oder ja?


ALEX


Was machst du da eigentlich?


OTTO


Ich bin dort,


Um meine innere Mitte zu finden.


HENRI


Und hast du sie gefunden?


OTTO


Wen?


HENRI


Na, deine innere Mitte?


OTTO


Natürlich nicht,


Ist doch klar.


Wenn man im Gegenteilhaus


Seine innere Mitte sucht,


Kann man klarerweise


Sie nicht finden.


Ich habe nur


Meine Peripherie wahrgenommen,


Mein Äußeres gesehen


Und meinen Umfang erweitert.


Aber die Mitte


War nicht zu finden…


Ich werde sie wohl niemals finden.


Auftritt Josef


JOSEF


Ich war im Theater.


Wisst ihr übrigens,


Ich bin gern im Theater.


Da bin ich wieder,


Ungewöhnlich und ungeheurig,


Alles entsetzlich traurig!


Es sind keine Könige da.


ALEX


Was?


Wo sind die?


JOSEF


Sie befinden sich ja alle auf dem Mond.


Schon seit drei Tagen.


OTTO


Wer?


JOSEF


Böse männliche Geschöpfe,


Hässliche Menschen, mit gelbem, faltigem Gesicht.


Kapiert?


OTTO


Noch nie gehört und gesehen…


Ich bin nicht so klug,


Dafür seltsam.


LUDI


Ich verstehe…


Das ist aber eine merkwürdige Geschichte.


JOSEF


Ja, ich scherze nicht,


Das ist aller Welt bekannt.


ALEX


Du lügst.


Wie kann das denn sein?


Das lässt doch niemand zu!


JOSEF


Eine nie dagewesene Tatsache!


LUDI


Wieso?


HENRI


Und jetzt?


JOSEF


Wie gesagt,


Sehr wenig ist gewiss.


Ihre Kraft ist zu schwach,


Die Rückkehr beinahe


Schon verschlossen.


Wahrscheinlich sind sie


Bis zu ihrem Lebensende dort.


Gehen dem Tod entgegen,


Arm und Traurig.


CHOR


Sie sind fassungslos.


JOSEF


Zu bedenken ist allerdings nur:


Es ist nicht zu spät.


Wir müssen handeln!


— Dritte Szene


Alex, Ludi und Josef


schwärmen für Henri, machen diesem


Komplimente, streiten aber untereinander.


ALEX


Ein großer, regenbogen-nebelartiger Ring.


Der Junge sieht so gut aus.


Seine Bewegungen sind anmutig,


Doch sein Herz äußerst schwach.


Ich liebe ihn, zwischen Tag und Nacht.


LUDI


Und welch bezaubernder Blick.


Mit der Robustheit eines zwanzigjährigen Burschen,


Ach so selbstverständlich.


Wir sind voller Bewunderung,


Dein herrliches Geschlecht


Von nie gesehener Schönheit.


JOSEF


Und Begehrlichkeit,


Wenn ich mich ihm nähere.


Sein Glanz umgibt mich


In meiner Vorstellung.


Die Schönheit selbst


Richtet mich zugrunde.


OTTO


Du liebst ihn, gib’s zu.


JOSEF


Ach nein…


OTTO


Das glaube ich.


JOSEF


Nein, nein.


Ich weiß wirklich nicht.


Du liebst ihn selbst!


OTTO


Ich gebe ihm keine Antwort.


JOSEF


Nicht wahr?


OTTO


Die Zeiten sind vorbei.


JOSEF


Aber keineswegs!


OTTO


In Ordnung…


ALEX


Wirklich? Warum?


JOSEF


Ja, warum?


OTTO


Es ödet mich schrecklich an.


JOSEF


Er ist lächerlich!


HENRI


Sie sind schön, meine Eier.


Nicht wahr?


ALEX


Ich bin ganz aus der Fassung geraten.


Sie machen mich nervös!


JOSEF


Pfui Teufel!


Ich halte es für unangebracht.


Darüber schweigt man bei uns.


Etwas so unkeusches.


Ich bin keusch,


Ich bin immer brav.


Was sonst?


CHOR


Bei verriegelter Tür


Entsteht seine Erregung


Beinahe freudenschauernd.


Der erotische Ausdruck,


Den ganzen Tag ohne Kleider.


Er trägt seine Kanone


Entblößt.


Masturbation.


Es klatscht sogar während…


Auf einer Nußbaumblüte


Ohne eine Spur zu hinterlassen.


Er zittert und schwitzt,


Wischt sich mit dem Ärmel das Gesicht ab.


ALEX


Dabei wird einem heiß,


Aber irgendwie gehört es sich nicht.


LUDI


Der Junge ist hübsch,


Er ist sanft,


Ist einfach wundervoll,


Der schönste der Welt.


Hunger nach Schönheit


Ist nur das Sinnbild


Für die Liebe.


JOSEF


Liebe erfüllt meinen Körper,


Ich bin bewegt,


Immer komplexer


Aus dem Bewusstsein.


Plötzlich nicht mehr.


Ich mache mir Gedanken,


Die mir das Herz brechen.


Im Zustand der Reflexion


Fühle ich ganz,


Ganz und gar nicht traditionell.


Mich achtungsvoll selbst betrachten.


Mein Herz schlägt


Ohne andere Bedeutung.


Ich muss nachdenken,


In der Verzweiflung


Mut fassen.


HENRI


Alle sagen, ich sehe viel besser aus,


Traurig und irgendwie menschlich.


Und nichts hasse ich so sehr!


Ich weiß, ich schiller’!


Aber ich habe mir gesagt:


Meine Eleganz


Ist in Gold getrieben.


Mich verschleiern


Glanz und Licht


Ganz ungekünstelt,


Ehrlich gesagt.


CHOR


Eine hübsche Maske.


Die Frage bleibt


An diesem Tage


Was willst du?


HENRI


Nicht sein wie die anderen,


Weil ich sie hasse!


Das sind Schauspieler,


Sie unterscheiden sich sehr deutlich von mir.


Und ich spiele mit,


Auch wenn ihr Charakter nicht dramatisch ist.


Ihre Gesichter sprechen für sich.


Sie sind unfähig.


Das Leben besteht aus Klischees


Und ich will sie alle erfüllen!


CHOR


Dieser lächerliche Satz,


Eine hochmütige Einsamkeit.


HENRI


Strichjungen


Brauchen viel Hochmut


Allem Anschein nach.


— Vierte Szene


Alex und Henri gemeinsam.


ALEX


Heute bin ich verliebt


In einer traumhaften Szenerie


Von früh bis spät


Und kann nichts essen.


Wie schrecklich seltsam das ist!


Meine Durchsichtigkeit


Gefällt mir überhaupt nicht.


Eine leere Schönheit.


Er gibt mir Farbe!


Bin schlechtgelaunt


Bis spät in die Nacht,


Um ein wenig meinen Kummer zu vergessen.


HENRI


Im Zimmer eines Freundes,


Eines ehrlichen Freundes.


Er ist stark.


Wie selten wir uns sehen!


Diese flüchtigen Augenblicke


Füllen die Lücken


Keineswegs vollständig.


Hast du nicht Lust,


In reiner Freundschaft,


Deren Stelle des stärksten Gliedes


Weiter zu bestärken,


Was das halbnackte Verweilen


Zu Zärtlichkeiten werden lässt?


CHOR


Ein unverhofftes Erlebnis,


Die Unbeholfenheit der Jugend


Sitzt unschuldig


Unter weißem Flieder


In dem Park
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